aus:
Comenius-Institut, Deutscher Katechetenverein, Gesellschaft für Religionspädagogik (Herausgeber):
Handbuch Religionsunterricht an berufsbildenden Schulen, Gütersloher Verlagshaus 1997; S. 30ff.


Perspektiven von Lehrerinnen und Lehrern

Was bleibt sind Wünsche. Manche lassen sich leicht, andere nur mit viel Mühe und Geduld verwirklichen. Wieder andere werden vielleicht nie Realität werden und bleiben Vision: Wünsche eben.

Ich wünsche mir...

SYMBOL 108 \f "Wingdings"
Ich wünsche mir, daß mein Unterricht verstärkt seine kritische Funktion in der Schule wahrnehmen kann. Da ich mich mit dem Bestehenden nicht zufrieden geben will, weil Schule oft von den jungen Erwachsenen und den Unterrichtenden als eine bedrückende, entwürdigende, belastende Einrichtung erlebt und durchlitten wird, soll mein Unterricht aufzeigen, in welche Richtung eine Veränderung gehen könnte: junge Erwachsene und Unterrichtende mit mehr Kompetenz auszustatten, mit bestehenden Gesetzen, Ordnungen, Normen, Institutionen etc. verantwortlich umzugehen. Ziel: eine humane Schule.

SYMBOL 108 \f "Wingdings"
Ferner wünsche ich mir einen angemessenen Umgang aller Betroffenen mit den Vorgaben und Verbindlichkeiten - z.B. mit dem Curriculum. Leitidee: Anpassung und Wagnis. Junge Erwachsene sollen im RU erfahren, daß Vorgaben wichtig sind, aber nicht unreflektiert nachvollzogen werden dürfen, sondern auf die jeweilige Situation bezogen ausgelegt werden müssen.

SYMBOL 108 \f "Wingdings"
Meinem Unterricht wünsche ich mehr Transparenz. Mein Unterricht soll deutlich machen, daß es um einen gemeinsamen Erkenntnisweg geht, um gemeinsames Fragen, Suchen und Finden. Zusammenfassungen und Lernkontrollen dienen dann zur Feststellung, ob Lehren und Lernen vorangekommen sind.

SYMBOL 108 \f "Wingdings"
Sodann wünsche ich mir Solidarität der Kolleginnen und Kollegen an meiner Schule und in der Region. Das Gefühl, „Einzelkämpfer“ zu sein, muß dem starken Wir-Gefühl weichen. Erfahrungsaustausch und gegenseitige Ermutigung müssen verstärkt in Arbeitskreisen, regionalen Konferenzen, Fortbildungs- und Freizeitangeboten ermöglicht werden.

Ich werde versuchen...

(
Von „oben“ möchte ich keine neuen, großartigen Theorien und Konzeptionen, sondern praktikable Innovationen. Sie sollen meinem Unterricht neue Impulse, Schwung und Legitimation geben können.

Von „unten“, von unterrichtlichen Aktionen mit SR wünsche ich dem RU mehr Durchschlagskraft, mehr Einfluß auf Schule, Kollegen, Schulleitung und auch auf die Kirche; RU müßte sich so auswirken, daß Kirche darauf entsprechend zu reagieren beginnt.

Ich werde versuchen, meinem RU neue Impulse zu geben durch mehr

-
Projektunterricht mit sinnlichen Erfahrungen (( Hemker)

-
Beratungsstunden und Einzelgespräche (( Kopp/Deitert u.a.)

-
Besichtigungen, gemeinsame Erlebnisse (( Nicklas)

-
Aktionen, Feiern, Meditationen, Gottesdienste

-
Begegnung mit Alten, Ausländern, Politikern, Randgruppen, Kirchenbesuchern

-
Diakonie in der Schule

-
Angebote außerschulischer Freizeitgestaltung. (( Kopitzki-Schröder/Propst; Wiedenmann; Lidl; Göbel u.a.)

Nur mit Hilfe solcher Möglichkeiten sehe ich Chancen, „verkopfte“ Religion und RU mehr ganzheitlich erfahrbar und erlebbar zu gestalten. Ein Modellversuch wäre wünschenswert.

Vielleicht

Vielleicht haben wir in 15 Jahren alle einen besonderen Raum für den RU. Wir könnten ihm - gemeinsam mit SR - eine Atmosphäre der Geborgenheit, der Ruhe, der Entspannung geben; angefangen bei der farblichen Gestaltung der Wände bis zu den Sitzgelegenheiten.

Vielleicht sind die Unterrichtshilfen, die Texte, die audiovisuellen Medien, das Methodenrepertoire im Computer gespeichert, und wir rufen bei der Vorbereitung des Unterrichts das Passende ab.

Vielleicht sind wir ein paar Religionslehrer und -lehrerinnen mehr und erscheinen im Stundenplan nicht nur als Zufall.

Vielleicht ist der RU kein Thema mehr, weil diejenigen, die ihn erteilen könnten, aufgegeben haben und keine neuen RL mehr eingestellt werden, und die Zahl der Getauften zurückgegangen ist.

Aber gleich wie die Umstände sein werden: Es werden junge Menschen dasein, die nach Liebe, Vertrauen und innerer Freiheit fragen. Menschen, die das Abenteuer des Aufbruchs suchen und auf Geborgenheit und Heimat hoffen.

Lernen in Gemeinschaft 

So hätt' ich es gern: SR und LR als abwechselnd Lernende und Lehrende. SR und LR als eine Zugewinngemeinschaft beim Einüben von neuem Wissen und neuem Verhalten. Ja, ich stell' mir eine Lern- und Lehrgemeinschaft vor, die die Tradition des Aufbruchs, des Exodus auf ihre Fahnen geschrieben hat. Eine Gemeinschaft, die sich sofort in Bewegung setzt und in Aufruhr gerät, wenn aus der Schule eine Zuschneidewerkstatt für sogenannte gesellschaftliche Notwendigkeiten zu werden droht.

Heute ist es wichtig, den verdrängten wie den bewußten Götter- und Gottesbildern auf die Spur zu kommen. Es gilt, gemeinsam zu entdecken wo diese Vorstellungen und Bilder ermutigen und wo sie Leben behindern oder bedrohen. Dann, so meine ich, wird im RU etwas fürs Leben gelernt.

Zusammengestellt von Karl-Theo Siebel und Hartmut Trümner.
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